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Spitex blickt zehn Jahre voraus
Frauenfeld DieAnzahl Pflegestunden beim regionalen Spitex-Verein nimmt zu. Finanziell schreibtmanGewinn.

Wie dieOrganisation im Jahr 2028 aussieht, darübermacht sich eine ArbeitsgruppeGedanken.

Mathias Frei
mathias.frei@thurgauerzeitung.ch

Der Trend ist national. Die Spit-
ex Region Frauenfeld bleibt da-
bei nicht aussen vor. In der am-
bulanten Pflege nimmt die An-
zahl Pflegestunden zu. Die rund
110MitarbeiterinnendesSpitex-
Verein leisteten2018gut44000
Pflegestunden–4,2Prozentmehr
als im Jahr 2017. Insgesamt ka-
men im vergangenen Jahr rund
123 500 Arbeitsstunden zusam-
men.Dies stellt die regionaleSpi-
tex inZukunft vermehrt vorHer-
ausforderungen – die der Vor-
stand aktiv angehen will. So ist
für das Projekt «Spitex Region
Frauenfeld 2028» eine Arbeits-
gruppegebildetworden,wieVer-
einspräsidentEdwinBosshardan
derMitgliederversammlung von
Donnerstag ausgeführt hat.

Im Zentrum steht die Frage,
welche Organisation eignet sich
ambesten für den ständigwach-
sendenBetrieb.DerHorizont für
derartige strategische Überle-
gungen erstreckt sich über die
nächsten zehn Jahre.

In Zukunft braucht es
nicht weniger Personal

Hintergrunddafürbildenzumei-
nen die zunehmenden Pflege-
stunden, die immer komplexer
werden, zum anderen der Um-
stand,dassbeidenMitarbeiterin-
nen inZukunft gemässBosshard
«ausserordentlich viele Pensio-
nierungen» anstehen. «Wir ha-
ben also einen hohen Rekrutie-
rungsbedarf in einem sowieso
schon schwierigen Arbeits-
markt.» So komme man auch
raummässig an Grenzen. Boss-
hardmeint:«Daswird inZukunft
ein Knackpunkt sein.» Nach der
Fusion zur grossen regionalen
Spitex im Jahr 2015 zählte man
noch 80Mitarbeiterinnen, mitt-

lerweile sind es um die 110. Bis
diesen Spätfrühling soll von der
Arbeitsgruppe abschliessend ein
Massnahmenkatalog stehen,wo-
mitdieUmsetzungsphase startet.

Die aktuellen Herausforde-
rungenmeistert dieFrauenfelder
Spitexaberweiterhinerfolgreich.
Der Anteil der den Krankenkas-
sen verrechenbaren Stunden ist
gestiegen, was zu einer höheren
Eigenwirtschaftlichkeit führt.
Dabei dürfen die Spitex-Organi-
sationenseitAnfang2018Pflege-
material nicht mehr separat in

Rechnung stellen – ungedeckte
Kosten, die im Falle der Spitex
RegionFrauenfeld zuLastender
sieben Trägergemeinden gehen.
WeiteredurchdenBundesratvor-
geschlagene Versicherungsbei-
tragskürzungen an die ambulan-
tePflegekönntendieGemeinde-
beiträge noch weiter ansteigen
lassen.Gegenläufigsieht es inder
RechnungdesSpitex-VereinsRe-
gion Frauenfeld aus. So können
aufgrund des Abschlusses sogar
120000FrankendenAuftragge-
ber-Gemeinden rückvergütet

werden. Bei einemAufwand von
5,633 Millionen Franken resul-
tiert dank Spenden von 42000
Franken ein Überschuss von
24000 Franken. Dieser Betrag
fliesst ins Eigenkapital, das per
Ende 2018 also 1,256 Millionen
beträgt. Finanzchef Kurt Hinder
rechnet für das laufende Jahr bei
leicht steigendem Aufwand mit
einer schwarzenNull.

Bevor Daniel Meili von der
Kantonspolizei Thurgau vor den
91 Stimmberechtigten über «Si-
cherheit imAlter» referiert, steht

noch eine Vorstandsersatzwahl
auf dem Programm. Für die zu-
rücktretendeKatrinMüllerwählt
dieVersammlungeinstimmigRe-
becca Baumgartner. Müller, seit
30 Jahren inderPflegeundaktu-
ell PflegeleiterinAaheimAadorf,
gehört dem Spitex-Vorstand seit
2008 an und war lange Vizeprä-
sidentin. Nachfolgerin Rebecca
Baumgartner arbeitet seit 2005
in der Pflege, seit 2017 wirkt sie
als Klinikmanagerin derMedizi-
nischenKlinik amKantonsspital
Frauenfeld.

Mit Blumen ausgestattet: das neue Vorstandsmitglied Rebecca Baumgartner mit ihrer Vorgängerin Katrin
Müller. Hinten: Spitex-Präsident Edwin Bosshard und Geschäftsführerin Gabriela Brauchli. Bild: Mathias Frei

Täglich 335 Einsätze,
jährlich 123500 Stunden

Die Spitex Region Frauenfeld ist
ein Verein, der im Auftrag der
Stadt Frauenfeld sowie von
Gachnang, Herdern, Hüttwilen,
Neunforn, Uesslingen-Buch und
Warth-Weiningen Dienstleistun-
gen im Bereich der ambulanten
Pflege, Betreuung und Hauswirt-
schaft erbringt. Im Einzugsgebiet
wohnten per Anfang 2019 über
36000 Personen.

2018 wurden knapp 123000
Einsätze durchgeführt, im Schnitt
also täglich über 335. Das führte
zu 123500 Arbeitsstunden. Die-
serWert entspricht einemJahres-
schnitt von 59 Vollzeitstellen, ver-
teilt auf rund 110 Angestellte. Al-
leine die Zeit für die Fahrten zu
und von den 786 Kundinnen und
Kunden umfasst 12500 Arbeits-
stunden. 2018 war die Spitex
Frauenfeld zu 61 Prozent durch
Krankenkassen und Kunden fi-
nanziert, zu 36Prozent durch die
öffentliche Hand aufgrund von
Leistungsvereinbarungen. (ma)

Weitere Informationen:
www.spitex-frauenfeld.ch

Grundstücksmarkt ganz transparent
Lipperswil 150Hüslibesitzer liessen sich an der Jahresversammlung des

Hauseigentümerverbands Steckborn über das InformationssystemThurGis informieren.

Auf einErfolgsjahr konntePräsi-
dent Konrad Häberlin am Don-
nerstag an der Jahresversamm-
lung des Hauseigentümerver-
bands (HEV) Region Steckborn
im Festsaal des Golfclubs Lip-
perswil zurückblicken.Eines, das
nichtnurmit gutenZahlenglänz-
te, sondernauchgeprägtwar von
grossemEinsatz undMitglieder-
zuwachs speziell aus der Region
Frauenfeld. Der überraschend
grosse Aufmarsch am Donners-
tagabend im Golfclub forderte
die Küche heraus, was mit Bra-
vour geschafft wurde und fürs
Personal einen Sonderapplaus
auslöste.

Die Jahresgeschäfte gingen
zügig über die Bühne. Die Rech-
nungschliesstmit einemPlusvon
4281Franken.Die Jahresbeiträge
bleibenwiebisher. «Ziel ist, dass
im ganzen Kanton die gleichen
Beiträgegelten», sagtePräsident
KonradHäberlin.

Tiefe Hypothekarzinsen,
hohe Nachfrage

«Für uns Hauseigentümer war
das Jahr 2018 ein Erfolgsjahr»,
sagte Häberlin weiter. Tiefe

Hypothekarzinsen von einem
Prozent, sowie die grosse Nach-
frage nach Bauland und be-
stehendenLiegenschaftennann-
te er als Gründe. Es gebe aber
auch eine Schattenseite: «Die
Leerstandsquotebei derVermie-
tung in der Region Steckborn ist
aufüberzweiProzentgestiegen»,
stelltederPräsident fest. Schwie-
rig zu vermieten seien Wohnun-

genmit einemMietzins vonüber
2000 Franken. Mit Blick auf die
in der politischen Pipeline ste-
ckende Abschaffung des Eigen-
mietwertes ermunterteHäberlin
zur Investition beim Unterhalt.
«DerEigenmietwertwird in rund
zwei Jahren fallen. InvestierenSie
jetzt, nachher sind die Unter-
haltskosten steuerlichnichtmehr
abzugfähig.»ZumThema«Thur-

gau light» informierte Häberlin,
dass es «nicht so hart wie erwar-
tet umgesetzt wird».

Zur strategischen Stärkung
der HEV-Mitglieder verhalf der
Vortrag von Christian Dettwiler,
Chef des Amts für Geoinforma-
tion des Kantons Thurgau. Dett-
wiler verwies stolz auf den Pilot-
charakter des Thurgaus punkto
Geodatensätze – total rund 300.
«Man kauft etwas und die Über-
raschungkommthinterher», sag-
teDettwiler und ermunterte, die
Geoinformation rechtzeitig zu
nutzen.

Er sprach vom spanischen
Dorf «Öreb», was für öffentlich-
rechtliche Eigentumsbeschrän-
kung steht, und Kataster bedeu-
tet so viel wie «zuverlässiges In-
formationssystem». Dettwiler
belegte mit Beispielen die Nut-
zungszonen. Es gebe auch ge-
sperrte Eigentumsinformatio-
nen, dieser Schutz sei nötig. Vor
allem«ausdemöstlichenRaum»
würdenDaten übermässig abge-
fragt.

Margrith Pfister-Kübler
unterseerhein@thurgauerzeitung.ch

HEV-Steckborn-Präsident KonradHäberlin undChristianDettwiler, Chef
Amt für Geoinformation Thurgau. Bild: Margrith Pfister-Kübler

Neue Leitung der
Bütikofergruppe

Frauenfeld Nach mehr als 30
Jahrenander SpitzederBetriebe
der Bütikofergruppe übergibt
Ruedi Bütikofer die Geschäfts-
führung der Garagengruppe in
die Hände von David Frey. «Mit
der Erfahrung vonFrey imAuto-
gewerbewirderdieEntwicklung
der Bütikofergruppe mit neuen
Ideen und Umsetzungen voran-
bringen», sagtBütikofer, Inhaber
der Betriebe der Bütikofergrup-
pe. Bütikofer bleibt weiterhin
Verwaltungsratspräsident und
wird sich vermehrt der strategi-
schenAusrichtungderBütikofer-
gruppe und der Gewerbe-
haus in der AuAGwidmen.

Frey ist ein Kenner der Auto-
welt.Der ausgebildeteBankfach-
mann und diplomierte Betriebs-
ökonombegann1998alsZonen-
leiterbeiFordCredit Schweiz, bei
welcher er verschiedene Statio-
nen durchlief. Er arbeitete auch
drei Jahre alsController inBrent-
wood, England. Bei Ford Credit
Schweiz wurde Frey bis zum Di-
rektorVerkaufundMarketingbe-
fördert. 2008 wechselte er zu
Ford Schweiz. Hier war er zwei
JahrealsDirektorAftersales tätig,
bevor er 2010 Verkaufsdirektor
wurde. 2012 übernahm er die
Marketingabteilungundab2016
noch einmal denVerkauf. (red)

Turmspatz

Diessenhofer
Lyrik
Mit viel Getöse landet mein
Cousin, der Steckborner
Turmspatz, auf demRand
meinesNestes amDiessenhofer
Siegelturm. «Was reimt sich auf
Kirschblüte?», will ich von ihm
wissen. «Weiss nicht. Schreibst
du einGedicht?»Ohne zu
antworten, beende ich den
Vierzeiler. «Setz dich und hör
zu», befehle ichmeinemBe-
such. «Seh’ ich amWasser weiss
die Kirschenblüte, und spüre ich
derWellenmildeGüte. Oh
Diessenhofen, kleine Stadt am
Rhein, hiermöchte ich für
immer glücklich sein!» «Etwas
süss, waswillst du damit?»

Mein Cousin schüttelt sein
Gefieder.«Mich bewerben.
BeimDiessenhofer Stadtrat.»
«Willst du für die Verwaltung
oder bei der Strassenreinigung
arbeiten?» «Nein», erkläre ich
ihm, «ich bewerbemich umdas
Bürgerrecht der Stadt. Neuer-
dingsmussman sich nichtmehr
vor derGemeindeversammlung
vorstellen, sondern beim Stadt-
rat antreten.Mit diesen Zeilen
möchte ichmeine Verbunden-
heit zumStädtchen ausdrü-
cken.» «Mein lieber Siegel-
turmtschilper», sagt Cousin
Turmspatz, «mit Gesülze
kommst du nicht weit.Wenn es
umsBürgerrecht geht, braucht
es etwas Politisches.»

«Na gut», willige ich ein und
mache mich an die Arbeit,
während der Turmspatz Tee
kocht. «AmRhein steht eine
Mauer, die lässt die Leute
streiten. Die Pontonierewollen,
hier stromaufwärtsmit Booten
gleiten. Sie haben auch ein
schweres Argument, für die
Sperre aus demgrauharten
Zement. Als Gründe gegen
Büsche, Gras undKies inUferla-
ge, bringen diese Patrioten ihre
Kilos auf dieWaage.» «Die
Anspielung auf denKörperbau
derWassersportler ist politisch
unkorrekt», sagt der Turmspatz.
«DieDichtkunst ist doch frei»,
wehre ichmich fürmeinWerk.
«Dann eben anders: Statt
MauernwollenDünnemehr
Natur, wenn’s umdenRhein
geht, sind die andern stur.»

Schöne barocke
Gartenanlagen

Warth ImIttingerMuseuminder
Kartause Ittingengeht kommen-
den Donnerstag, 2. Mai, ein Re-
ferat mit dem Titel «Barocke
Gartenanlagen in Klöstern des
Bodenseeraums» über die Büh-
ne.BeginnderVeranstaltungmit
Karl SchmukivonderStiftsbiblio-
thekSt.Gallen ist um19Uhr.Gut
gepflegteundrepräsentativeGar-
tenanlagen waren im 17. und
18.Jahrhundert einStolzderKlös-
ter, und man zeigte sie ausge-
wählten Gästen gerne. Der Vor-
trag von Schmuki vergleicht ver-
schiedenste Gartenanlagen im
Bodenseeraum,widmet sichaber
auch ausführlicher dem Alltags-
leben in den Gärten hinsichtlich
Pflege und Nutzung, schaut ins
Pflichtenheft des Gärtners und
zieht Beschreibungen von aus-
wärtigen Reisenden heran. (red)

Weitere Informationen:
www.kunstmuseum.ch


